
Zeitschrift: Am häuslichen Herd : schweizerische illustrierte Monatsschrift

Herausgeber: Pestalozzigesellschaft Zürich

Band: 5 (1901-1902)

Heft: 3

Artikel: Eine Sommerfahrt [Fortsetzung]

Autor: Meili, Friedr.

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-661897

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 29.03.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-661897
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


— 70

„Söenn bu midj bemt burd)auë beine „©dfwalbe" nennen toißft, fo

ift mir'S red)t," fagte 2Jtarie gu ihrem SJiann: „benn „£urmfegler"
fönnteft bu beine grau nid}t gut nennen."

©ie tft feljr übermütig geworben, weig fie bod}, bag fie ©bewarb

oteï gu bergeben unb gu Dergeiljen hat, unb e§ ift merfwürbig, wie biet

£iefempfunbene3, 3)urd)bad)teê auê ifjren 9îeben herauéflingt, obfdjon fie

feine gelehrte grau ift.
§err ©djwarg reibt fid) bergnügt bie |)änbe: ©otttob, fein $inb

ift wieber glüdlidj, nun ift e3 an ber 3eit, aud) wieber an baS ®lüd
ber übrigen Sftenfdjifeit gu benfen.

fine ^onunerfafjrt.
Sßon grjiebr. üJteiti, 3ûridg-aBiebtïott.

(Sortierung.)

STÎadE) einer 9îeit)C ftatttidjer ©ebäube gu urteilen, ift in S3 rig ein

qlteingefeffener Söohtftanb gu finben. gwar fyat audj btefer Ort feine

©djieffate gehabt. $um testen SDÎat würbe er burd) 2Jîenfd)engemalt

in ben galfren 1798 unb 89, burd) bie gluten ber ungeberbigen ©altine
aber nod) im galjr 1868 ^art gcfdjübigt. iJtad) äugen geben if)tn bie

nielen £ürme ber fcljmuden gefuiten=

firct)e, beë gefuitem unb llrfulinerinnen=
flofterê, befonberë aber be§ ©tod=

a!perfd)loffeê ein füblidjeS ©e^räge.

Oaê gefuitenfodegium würbe Don

anbern geiftlidjen Se^rern mit gutem

©rfolg weitergeführt, a(0 1847 bie

gefuiten felbft ba<3 öanb Derlaffen

mugten. gm llrfulinerinnenftofter
werben bie Selfrerimien für bas

beutfege Sprachgebiet Don SöadiS

ergogen. ®er |)auptrepräfentant ber

gamilie ©todalper lebte im 17. gat)r=
hunbert, h'cg mit 33ornamen Safpar,

empfing um feiner militärifcgen @i=

genfdjaften widen Diele ©hangen itn

Sluëlanb, entfumpfte einen Seit be3

SBaflis, führte mit §ütfe ber gefuitenStocfalper-Scbloft
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„Wenn du mich denn durchaus deine „Schwalbe" nennen willst, so

ist mir's recht," sagte Marie zu ihrem Mann: „denn „Turmsegler"
könntest du deine Frau nicht gut nennen."

Sie ist sehr übermütig geworden, weiß sie doch, daß sie Eberhard

viel zu vergeben und zu verzeihen hat, und es ist merkwürdig, wie viel

Tiefempfundenes, Durchdachtes aus ihren Reden herausklingt, obschon sie

keine gelehrte Frau ist.

Herr Schwarz reibt sich vergnügt die Hände: Gottlob, sein Kind

ist wieder glücklich, nun ist es an der Zeit, auch wieder an das Glück

der übrigen Menschheit zu denken.

Sine Sommerfahrt.
Von Frsedr. Meili, Zürich-Wiedikon.

(Fortsetzung.)

Nach einer Reihe stattlicher Gebäude zu urteilen, ist in Brig ein

alteingesessener Wohlstand zu finden. Zwar hat auch dieser Ort seine

Schicksale gehabt. Zum letzten Mal wurde er durch Menschengewalt

in den Jahren 1798 und 89, durch die Fluten der ungeberdigen S altine
aber noch im Jahr 1868 hart geschädigt. Nach außen geben ihm die

vielen Türme der schmucken Jesuiten-
kirche, des Jesuiten- und Ursulinerinnen-
klosters, besonders aber des Stock-

alperschlosses ein südliches Gepräge.

Das Jesuitenkollegium wurde von

andern geistlichen Lehrern mit gutem

Erfolg weitergeführt, als 1847 die

Jesuiten selbst das Land verlassen

mußten. Im Ursulinerinnenkloster
werden die Lehrerinnen für das

deutsche Sprachgebiet von Wallis

erzogen. Der Hauptrepräsentant der

Familie Stockalper lebte im 17. Jahr-
hundert, hieß mit Vornamen Kaspar,

empfing um seiner militärischen Ei-
genschasten willen viele Ehrungen im

Ausland, entsumpfte einen Teil des

Wallis, führte mit Hülfe der JesuitenStockalver-Schloß
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bie (Gegenreformation in feinem Canton burcg, fjalf Dielen Beuten

jum 2Bot)Iftanb, baute bie fjofpi^fen auf bern Simplonpag unb in (Gonbo

nnb mürbe, in Slnerfennung bcffen, für fedjs $agre eerbannt nnb feiner
(Güter beraubt. 211S freilief) biefer elementar auffod^enbe Slteib fid) ge*

legt, rief man ben SBîann, beffen 9îat nnb Stat man fo fegr beburfte,
jurnd unb fegte ign beftmögltdj mieber in feine urfprünglicgen SRcdjte ein.

@S gat bie Slîac^t, bie id) in 93rig oerbringe, geregnet. Sßtrb baS

SBetter nun gut ober fcgledgt fein? SDaS ift angefidjts eines Simplon»
Überganges für ben Gabler feine fo einfadje $rage, unb fdjon fdjielt er

talabmärts, fidf) für ben $alf oon fdglecgtem SBetter an ben (Genferfee

ginauSjnretten. 2tber bie SJiebel »erteilen fid) fidgtlid), blauer Rimmel
grügt bureg immer breitere SGßolfenlücfen herein unb nad) einer Stunbe
Slnftieg gegen ben ißag Ijinauf ftege id) mieber inmitten einer fonnigen
Sßett, bas Slîebelmeet ju ben ^ügen.

$cg gäbe, um bie (Streife, melcgc oon 33rig bis S)omo b'Dffota
103 Kilometer betrögt, ein mentg ju fürten, oon S3rig meg ein Stüdl
meit bie alte Simptonftrage gemäljlt, unb f)ote berart, gegen ben Stoß,
malb hinauf, bie fßoft ein, meldte eine fialbe Stnnbe oor mir 33rig
oerlieg, ©leid) um bie Slîafe beS SRogmalbeS gernm §eigt fid) bie (Grog*
artigfeit biefer mädjtigen Strage. SKuf gemaltigem fteinernem Unterbau
rngenb, überminbet fie gier in mägigem Slnftieg ben feitlidjen Sttbftur^

jur Saltinafdgludgt, roeldge meiter unten oon ber prädjtigen SRapoleonS=

brütfe übermölbt mirb. Gîapoleon I. ift ber ÜÄann, beffen 5Dîad)tmorl
biefen ißölfcrmeg über ben Sllpenmall oon ber Sdjmeij nad) Italien
ginauS gefdjaffen gat. Söürbe uns bie Sßeltgefigidgte meiter nidgts oon
igm berid)ten, märe fein Sftame gleidgmogl bem (GebäcgtniS aller Reiten
eingefdgrieben. $ünf Sommer, in ben $agren 1800—1806 mürbe gier
mit jener Grnergie gearbeitet, melcge üormiegenb ftrategifdgen fßrojeften
innemognt. Grtn £>eer piemontefifdger Arbeiter — bie SBaüifer begeifterten
fidg niegt befonberS für bas Unternegmen — fügrten eine bureg bie

Stüde oon iftaturgemalten unb böfen Sttenfcgen gleid) gefägrbete ©çiftenj.
611 grögere unb Heinere SBrütfen maren auf ber ganzen Sänge ju
erftelfen, für gelfenfprengungcn, morunter im (Ganzen 525 SJÎeter (Galerien,
mürben 250,000 Kilogramm ißnloer anfgemenbet unb eine ißaggöge oon
2010 SOÎetern mit einer Steigung oon 372% übermnuben. $nbem
babei eine SBreite oon 8—10 üfteter eingegalten mürbe, ift biefe impofante
Strage gugleidg eine ber bequemften, menn niegt übergaupt bie bequemfte
ber in fo goge Legionen ginanffügrenben SSergftragen.

Q-n meuigen $agren fdgon mirb biefer 33ölfermeg, ber jegt nodg einen

fo regen SSerfegr anfmeift, Bbe liegen, üftidgt einmal ganj gnnbert $agre
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die Gegenreformation in seinem Kanton durch, half vielen Leuten

zum Wohlstand, baute die Hospizien auf dem Simplonpaß und in Gondo
und wurde, in Anerkennung dessen, für sechs Jahre verbannt und seiner
Güter beraubt. Als freilich dieser elementar aufkochende Neid sich ge-
legt, rief man den Mann, dessen Rat und Tat man so sehr bedürfte,
zurück und setzte ihn bestmöglich wieder in seine ursprünglichen Rechte ein.

Es hat die Nacht, die ich in Brig verbringe, geregnet. Wird das
Wetter nun gut oder schlecht sein? Das ist angesichts eines Simplon-
Überganges für den Radler keine so einfache Frage, und schon schielt er

talabwärts, sich für den Fall von schlechtem Wetter an den Genfersee
hinauszuretlen. Aber die Nebel verteilen sich sichtlich, blauer Himmel
grüßt durch immer breitere Wolkenlücken herein und nach einer Stunde
Anstieg gegen den Paß hinauf stehe ich wieder inmitten einer sonnigen
Welt, das Nebelmeer zu den Füßen.

Ich habe, um die Strecke, welche von Brig bis Domo d'Ossola
103 Kilometer beträgt, ein wenig zu kürzen, von Brig weg ein Stück
weit die alte Simplonstraße gewählt, und hole derart, gegen den Roß.
Wald hinauf, die Post ein, welche eine halbe Stunde vor mir Brig
verließ. Gleich um die Nase des Roßwaldes herum zeigt sich die Groß-
artigkcit dieser mächtigen Straße. Auf gewaltigem steinernem Unterbau
ruhend, überwindet sie hier in mäßigem Anstieg den seitlichen Absturz
zur Saltinaschlucht, welche weiter unten von der prächtigen Napoleons-
brücke überwölbt wird. Napoleon I. ist der Mann, dessen Machtwort
diesen Bölkerweg über den Alpenwall von der Schweiz nach Italien
hinaus geschaffen hat. Würde uns die Weltgeschichte weiter nichts von
ihm berichten, wäre sein Name gleichwohl dem Gedächtnis aller Zeiten
eingeschrieben. Fünf Sommer, in den Jahren 1800—1806 wurde hier
mit jener Energie gearbeitet, welche vorwiegend strategischen Projekten
innewohnt. Ein Heer piemontesischer Arbeiter — die Walliser begeisterten
sich nicht besonders für das Unternehmen — führten eine durch die

Tücke von Naturgewalten und bösen Menschen gleich gefährdete Existenz.
611 größere und kleinere Brücken waren auf der ganzen Länge zu
erstellen, für Felsensprengungen, worunter im Ganzen 525 Meter Galerien,
wurden 256,000 Kilogramm Pulver aufgewendet und eine Paßhöhe von
2010 Metern mit einer Steigung von 3^2°/o überwunden. Indem
dabei eine Breite von 8—10 Meter eingehalten wurde, ist diese imposante
Straße zugleich eine der bequemsten, wenn nicht überhaupt die bequemste
der in so hohe Regionen hinausführenden Bergstraßen.

In wenigen Jahren schon wird dieser Völkerweg, der jetzt noch einen

so regen Verkehr aufweist, öde liegen. Nicht einmal ganz hundert Jahre



— 72 —

fat er fetner Aufgabe genügen tömten, trenn, trie in SluSficpt ftept, im

Anfang beS $apreS 1904 bcr Simplontunnel öoüenbet fein wirb. 10,341

SDÎeter waren ©nbe Dîtober bereits burcpgebrodpen, 19,770 SDÎeter lang

foil er toerben. 31m 27. September biefeS ^apreS betrug bie Temperatur

bei 5600 älieter Tiefe beê nörblicßen Stöttens 32,6 ©rab, pernod) fan!

fie rafcß, was auf Ouellen fd)ließen lieg, bie nun in ber golge an»

gefcpnitten roorben finb unb beren reicher TBafferabfluß ben Fortgang

bcr Arbeiten Diclfad) pemmte. Ter pödpfie bis jefet erreichte burd)f(ßnittlid)e

TageSfortfcpritt ber Soprungen beträgt 6,8 2Rcter. So gept baS Süßerf

ftctig oorwärts, baS an ©roßartigteit nur mit ber Straße oerglidpcn

»erben fann, »clipe eS ju erfepen beftimmt ift.
33on all ber perrlt<pen bornant« aber bleibt bem Süßanberer nicptS

mepr, »enn er einft, ftatt auf ber Straße, burcp baS Tuntel beS 23ergeS

pinburcp ben Süßeg nacp Italien fudpen wirb. Süßte Biel bietet ipm bereits

ein 31uSblid unmittelbar ob SSrig. Gegenüber auf ber ISernerfeite liegt

bie ©elalp, Don ber man über ben Sïletfdjgletfbper pinmeg unb auf

präcptigen Stlpwegen nacp bem ©ggisporn gelangt. Unb »ieber etwas

pöper rüden gegen Süben pin Scpönporn unb ber $ alt» äff er»

gletfcper mit bem 3Jionte Seone in ben nädjften ©efidptSfreiS. ©in

fjußweg ermöglicht es, bie gewaltige Scplinge ber Straße abjufdjneiben,

womit fie gegen ben pübfcp gelegenen SOßeiler Scpludpt ausbiegt. Unb

non ber iliafe beS fftoßwalbeS pinweg lann wieberum burdp einen ffuß»

weg, jum Teil aus ber alten Simplonftraße beftepenb, bireft ber Saltine

entlang bie §öpe beS Simplon gewonnen werben. Stuf biefem Fußweg

wirb 55 er if al umgangen, ju bem icp jept mit bem SSelo burcp baS

©antertal bie langen Lepren pinauffcpwipe. Tod) wiewopl icp ber

ißoft unb bem langen Süßagenpart, ber ipr folgt, immer etwas Boraus»

marfcpiere, ift eS teineSWegS ein müpfameS Süßanbern. £$n biefe @otteS=

weit pinauSfcpauen ju tonnen, läßt tein ©efüpl ber ©rmübmtg auftommen.

T)a ift eS ein lepteS ©rüßen aus bem mäcptigen SRponetal perüber, eilt

StuSblid Don wacpfenber Scpönpeit auf bie SBerneralpen unb eine immer

reidpere ©ntfaltung beS ganjcn großen SimplonmaffioS, in feinen Spipen

unb Sd)rünben, feinen SHuSbucßtungen, feinen balb fdpön grünen, bann

immer felfiger unb mäßiger anfteigenben SGßänben. Unb bodp brüden

biefelben beim Slufftieg jurn Simplon nirgenbS auf einen perein, wie

etwa an ber ©rimfel. $n freien großen ßinien bewegt fiep biefe Straße,

unb weit unb groß ift ber Ueberblid, ben man befonberS Don ©ggen
per bis auf bie fßaßpöpe genießt.

$n SBerifal »edpfelt bie fßoft ipre fßferbe. Süßo fo Diele* Seute

mit fo Dielen Süßagen jufammentommen, entwidelt fid) rafd) ein fröplicßeS
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hat er seiner Aufgabe genügen können, wenn, wie in Aussicht steht, im

Anfang des Jahres 1904 der Simplontunnel vollendet sein wird. 10,341

Meter waren Ende Oktober bereits durchgebrochen, 19,770 Meter lang

soll er werden. Am 27. September dieses Jahres betrug die Temperatur

bei 5600 Meter Tiefe des nördlichen Stollens 32,6 Grad, hernach sank

sie rasch, was auf Quellen schließen ließ, die nun in der Folge an-

geschnitten worden sind und deren reicher Wasserabfluß den Fortgang

der Arbeiten vielfach hemmte. Der höchste bis jetzt erreichte durchschnittliche

Tagesfortschritt der Bohrungen beträgt 6,8 Meter. So geht das Werk

stetig vorwärts, das an Großartigkeit nur mit der Straße verglichen

werden kann, welche es zu ersetzen bestimmt ist.

Von all der herrlichen Romantik aber bleibt dem Wanderer nichts

mehr, wenn er einst, statt auf der Straße, durch das Dunkel des Berges

hindurch den Weg nach Italien suchen wird. Wie viel bietet ihm bereits

ein Ausblick unmittelbar ob Brig. Gegenüber auf der Bernerseite liegt

die Belalp, von der man über den Aletschgletscher hinweg und auf

prächtigen Alpwegen nach dem Eggishorn gelangt. Und wieder etwas

höher rücken gegen Süden hin Schönhorn und der Kaltwasser-
gletscher mit dem Monte Leone in den nächsten Gesichtskreis. Ein

Fußweg ermöglicht es, die gewaltige Schlinge der Straße abzuschneiden,

womit sie gegen den hübsch gelegenen Weiler Schlucht ausbiegt. Und

von der Nase des Roßwaldes hinweg kann wiederum durch einen Fuß-

weg, zum Teil aus der alten Simplonstraße bestehend, direkt der Saltine

entlang die Höhe des Simplon gewonnen werden. Auf diesem Fußweg

wird Berisal umgangen, zu dem ich jetzt mit dem Velo durch das

Gantertal die langen Kehren hinaufschwitze. Doch wiewohl ich der

Post und dem langen Wagenpark, der ihr folgt, immer etwas voraus-

marschiere, ist es keineswegs ein mühsames Wandern. In diese Gottes-

Welt hinausschauen zu können, läßt kein Gefühl der Ermüdung aufkommen.

Da ist es ein letztes Grüßen aus dem mächtigen Rhonetal herüber, ein

Ausblick von wachsender Schönheit auf die Berneralpen und eine immer

reichere Entfaltung des ganzen großen Simplonmassivs, in seinen Spitzen

und Schründcn, seinen Ausbuchtungen, seinen bald schön grünen, dann

immer felsiger und mäßiger ansteigenden Wänden. Und doch drücken

dieselben beim Aufstieg zum Simplon nirgends auf einen herein, wie

etwa an der Grimsel. In freien großen Linien bewegt sich diese Straße,

und weit und groß ist der Ueberblick, den man besonders von Eggen
her bis auf die Paßhöhe genießt.

In Berisal wechselt die Post ihre Pferde. Wo so viele^Leute

mit so vielen Wagen zusammenkommen, entwickelt sich rasch ein fröhliches
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23öllergetoimmel. ®a finb es bier gemütliche Oefterreidher, bte eine

Sntfdhe gut auSfüßen unb fcgon unterwegs, öon ihren bequemen ©i^cn
aus, ben Dîabter ujten. Qort ift es eine englifdje ©oubernante, bie auch

in biefer Höhenluft nicht öon ihren mühfam angewöhnten guten Sanieren
lägt, h^r mit ihrer Wienerin eine italienifche ®ame, bie gerne burdj
etne mühfam behauptete 33etoegltd)lieit über ihre ®örperfüße hintoegtäufdhen

möchte, daneben finben ftdh ober and) ®antonefen, felbfiöerftänblidh einige

gürdjer barunter, benn too toären biefe nid)t ju treffen.

SIrmeS Serifal, was wirb aus bir werben, wenn bie Stfenbahn

fährt, toaS ans biefer ganzen fchönen ©trage, beren Unterhalt bem Danton
2BaßiS je^fc fdjon fo fdhtocr fällt $hr »erbet ber SSergeffenheit nnb bem

iRuin anheim fallen 9îid)t fo gang. Sine 2»ur über ben ©implon

Dterte (Salerie am Stmplon.

wirb fich immer lohnen, unb 93erifal hot aß bie Qualitäten, bie ju einem

©ommeraufenthatt erforberlidt) finb. Unb Wie manner wirb ba nod)

öorüberwanbem, bem jurn fahren baS ©etb im 23eutel fehlt, ber arbeitS»

fndhenb ans feinem fdiönen ©üben, weldjer früher SSeutefudjenbe aus aßen

Sänbern anjog, fidi) nun nad) bem unwirtlidjen Horben toenbet, bort fein

S3rob jn finben.
97od) geht eS hinter SBerifat burd) hnbfdfen STannem unb Särdjem

walb bergan. Qurd) ein fd)ön übertoalbeteS fÇelfentnrtnel beS ®apf= ober

(Saplodheê hinburd) ïommt man in eine ganj neue ©jenerie hinein, ©ic
wirb oom 3?alttoaffergletfd)er beljerrfdht, ber über bie bort eingebaute

(Salerie hinunter bie ©altinc jn £ale fenbet. QaS ift bas Satoincn*

gebiet, wo ber SBinter jetoeilen mit aßen feinen ©tgredniffen houft. tpier
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Völkergewimmel. Da sind es vier gemütliche Oesterreicher, die eine

Kutsche gut ausfüllen und schon unterwegs, von ihren bequemen Sitzen
aus, den Radler uzten. Dort ist es eine englische Gouvernante, die auch

in dieser Höhenluft nicht von ihren mühsam angewöhnten guten Manieren
läßt, hier mit ihrer Dienerin eine italienische Dame, die gerne durch

eine mühsam behauptete Beweglichkeit über ihre Körperfülle hinwegtäuschen

möchte. Daneben finden sich aber auch Kantonesen, selbstverständlich einige

Zürcher darunter, denn wo wären diese nicht zu treffen.

Armes Berisal, was wird aus dir werden, wenn die Eisenbahn

fährt, was aus dieser ganzen schönen Straße, deren Unterhalt dem Kanton
Wallis jetzt schon so schwer fällt? Ihr werdet der Vergessenheit und dem

Ruin anheim fallen! Nicht so ganz. Eine Tour über den Simplon

vierte Galerie am Simplon.

wird sich immer lohnen, und Berisal hat all die Qualitäten, die zu einem

Sommeraufenthalt erforderlich sind. Und wie mancher wird da noch

vorüberwandern, dem zum Fahren das Geld im Beutel fehlt, der arbeits-

suchend aus seinem schönen Süden, welcher früher Beutesuchende aus allen

Ländern anzog, sich nun nach dem unwirtlichen Norden wendet, dort sein

Brod zu finden.
Noch geht es hinter Berisal durch hübschen Tannen- und Lärchen-

wald bergan. Durch ein schön überwaldetes Felsentunnel des Kaps- oder

Ca plochcs hindurch kommt man in eine ganz neue Szenerie hinein. Sie
wird vom Kaltwassergletscher beherrscht, der über die dort eingebaute

Galerie hinunter die Saltinc zu Tale sendet. Das ist das Lawinen-

gebiet, wo der Winter jeweilen mit allen seinen Schrecknissen haust. Hier



toft unb ftiirjt eS ju Reiten, als ob bic gelSmaffen bes ûïïonte Seone

in alten ftugen fragten unb t)ier gatte aud) ber ©tragenbau ganj be

fonberS fc^trtertge lufgaben ju löfen. Sßägrenb ein Seit ber ©altine

nod) unter ber ©alerte ginburcggeleitet ift, ftiirjt fid) ein anbeter braufenb

barnber ginmeg, fo bag man unter einem 3Bafferfaö ï)inburdt), in treld)en

man burcg bie ©alerieöffnung bireïte gineinfdjaut, feine ©trage jiegt.

munberbar fd)önen Süd* unb luSbliden labet meiter oben bie ©trage

ein. ®a fie^t man bis SBrig hinunter, unb bie ©tragenlänge crfdjcint

einem ungeheuer. ©ort mirb ber Slid bnrd) baS 93ietfd)£)orn gefeffelt,

unb mieber fcgmeift er jutn filberglän^enben lletfdjgtetfcger hinüber ober

jurüd äU ben ftletfcggörnern, allüberall nur Sffiunber ber ©ebirgSmelt

cntbedenb.

Sidjt alle bie langen ©alerien finb oon ben gran^ofen crftellt

morben. ®ie neben ber offenen ©trage ginlaufenbe, mit 18 Sogen*

fenftern oerfegene Saminenfcguggaleric gaben 1852 bie SBallifer erbaut,

lud) bie fcgmierigfte partie, meldge unter nieberftürjenbem SBaffer unb

Saminenbrud am meiften ju leiben gat, ift baS 2ßerf eines SBallifer

Ingenieurs. ©>ie früher oon ben granjofen angelegten ©erbauten
Ijatten fieg meift nidjt beträft. ®ie gaftoren, mit benen fie gier ju
redjnen gatten, toaren ignen bocg jum guten ©eil neu.

In bem auf ber ipöge ftegenben

£>otel Sionte Seone oorbei gegt'S

oollenbS über bie ißaggöge ginüber

unb nun auf muntern SabterSflügcln

enblid) toieber bergab. Siegt als ob

man beS lufftiegS in biefe gerrltdjen

^jögen, mo ein gut ©eil ber Serner*

unb ©Balliferalpen einem mit igten

fonnbeglänjten fÇirnen faft bie lugen
btenben, trog beS fünfftünbigen

SîarfdieS nur einen lugenblid über*

brüffig mürbe. Iber man golt bann

gern mieber einmal ein SiStgen aus,

meil man bod) grab baS Sab bei

fid) gat.

©dgon eine Siertelftunbe unter*

galb ber ißaggögje treffen mir baS

ftattlidje © i m b l o n g o f p i 3, mit

Säumen, bie 300 ißerfonen jugleid)

tost und stürzt es zu Zeiten, als ob die Felsmassen des Monte Leone

in allen Fugen krachten und hier hatte auch der Straßenbau ganz be

sonders schwierige Aufgaben zu lösen. Während ein Teil der Saltine

noch unter der Galerie hindurchgeleitet ist, stürzt sich ein anderer brausend

darüber hinweg, so daß man unter einem Wasserfall hindurch, in welchen

mau durch die Galerieöffnung direkte hineinschaut, seine Straße zieht.

Zu wunderbar schönen Rück- und Ausblicken ladet weiter oben die Straße

ein. Da sieht man bis Brig hinunter, und die Straßenlänge erscheint

einem ungeheuer. Dort wird der Blick durch das Bietschhorn gefesselt,

und wieder schweift er zum silberglänzenden Aletschgletscher hinüber oder

zurück zu den Fletschhörnern, allüberall nur Wunder der Gebirgswelt

entdeckend.

Nicht alle die langen Galerien sind von den Franzosen erstellt

worden. Die neben der offenen Straße hinlaufende, mit 18 Bogen-

fenstern versehene Lawinenschutzgalerie haben 1852 die Walliser erbaut.

Auch die schwierigste Partie, welche unter niederstürzendem Wasser und

Lawinendruck am meisten zu leiden hat, ist das Werk eines Walliser

Ingenieurs. Die früher von den Franzosen angelegten Schutzbauten

hatten sich meist nicht bewährt. Die Faktoren, mit denen sie hier zu

rechnen hatten, waren ihnen doch zum guten Teil neu.

An dem auf der Höhe stehenden

Hotel Monte Leone vorbei geht's

vollends über die Paßhöhe hinüber

und nun auf muntern Radlersflügcln
endlich wieder bergab. Nicht als ob

â man des Aufstiegs in diese herrlichen

Höhen, wo ein gut Teil der Berner-

und Walliseralpen einem mit ihren

sonnbcglänzten Firnen fast die Augen

blenden, trotz des fünfstündigen

Marsches nur einen Augenblick über-

drüssig würde. Aber man holt dann

gern wieder einmal ein Bischen aus,

weil man doch grad das Rad bei

sich hat.

Schon eine Viertelstunde unter-

halb der Paßhöhe treffen wir das

stattliche Simplon Hospiz, mit
Räumen, die 300 Personen zugleich
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Beherbergen fönnen. ®ie Sluguftinermönthe be« großen St. Sernharb Ratten

e« umgebaut, nachbem e« Napoleon im großen Sftaßftab begonnen unb

jugleid) für Äafernenjmetfe beftimmt hatte, ohne e« jeboch gn oollenben.

SCn 10,000 grembe merben bon ben Satre« fährlitf) unentgeltlibh beherbergt.

2Ber nid)t arm ift, mirft ben Setrag für feine gehrung in bie aufgehellten

Süthfen; Segalflung toirb närnlid) feine abgenommen. Sine halbe Stunbe
meiter abmärt« treffen mir ba« tnrmartige alte Spital, melthe« StotB
alper einft erbaute, ©irten mohnen fe^t brin. SBo ba« fiebente Sthuh*
hau« fteht — man fönnte bie ©traßenftrede gang gut natf) biefen ©cf)uh=

häufern marfiren — gtoängt fitf) bie Straße burcf) ba« gelfentor be«

©ngelotf), um hernach in ba« ©ebiet be« ®rnmm= nnb ©enfbathe« unb

bamit auf ba« gemaltige ©rümmerfelb h»iau«guleiten, auf melche« ber

Sergfturg be« leßtcn SBinter« h^r mit einer unfagbaren Sbhuttmaffe

niebergegangen ift. Çinten, an« einer ©odftalbiegung heran«gcqnctfcht,

hat ficf) h'er üermitterte« ©eftein, ba« Straßenfdjotter anffaüenb ähnlid)

fieht, in einer 9tu«behnung unb ©iefe gelagert, baß man mo£)l Don einer

Steinmüfte reben fann. 97ur mentge große Slötfc, bie an ©olbau ge=

mahnen, geben bern Silbe einige §tbmeth«lung. ©efnitfte Sanmftämme

flauen au« bem Schutt heran«. 2lber allenthalben ftfjon ift ÜJintter

fftatur gefthäftig, burcf) Dereingelte« ©rnn, bnrtf) mamh' garte« Slümlcin
bie ©ebanfen mieber etma« Don biefer gerftörung abgulenfen. ©er

Satf) hat fid) burd) biefe« ©rümmerfelb hin ein ©unnel gebrochen ; ba«

fonnte er, »eil, al« bie SRaffe ©eftein Dom fftoßboben herabfam, ebenfoüiel

aufgehäufter Schnee nnb ©i« mit= ober Deranging, unter ben Schutt gu

liegen fam unb nun Dom SBaffer au«gcmafchen merben fonnte. ®a«

intereffante ©rümmerfelb reigt eine fleine ©efeßfdjaft, bie ba«felbe traDerfirt,

megen be« fcßlethten SBege« aber au« bem SBagen fteigen muß, fitf) Don

einem fie begleitenben 2lmateurphotographen auf bie fßlatte bringen gu

laffen. Sor einem halben $af)r märe e« freilich gefährlicher gemefen,

fict) hierort«, Sîânnlein unb gräulein, maleriftf) gu grnppiren.
®a« ©orf Simplon, obgleich e« menig meiter unten liegt, mar

bod) nidt)t in eigentlicher ©efahr, Dom Sergfturg erreitht gu merben. ©«

liegt nitht in ber ©öurfridjtung ber niebergegangenen S(f)uttmaffe, gmar
ift e« im $al>r 1597 auch ba« Opfer einer gleiten Äataftrophe gemefen.

©iefe« ©orf ift nicht ungeeignet für einen ruhigen Sommeraufenthalt unb.

bie £uft in ber ©öpe Don 1480 Sîeter fitherlith neroenftärfenb genug.

$n meld)' reicher Sergmelt man fich h^r befinbet, merft man am

beften, menn man all bie ©ipfelbefteigungen fReoue paffiren läßt, meiere

Don hier au« möglid) finb. Stud) ba« mehr al« 200 Sfteter tiefer unb

einfam an ber ©ingang«pforte gur ©onbofthlutht gelegene ©fteig ober
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beherbergen können. Die Augustinermönche des großen St. Bernhard hatten

es umgebaut, nachdem es Napoleon im großen Maßstab begonnen und

zugleich für Kasernenzwecke bestimmt hatte, ohne es jedoch zu vollenden.

An 10,000 Fremde werden von den Patres jährlich unentgeltlich beherbergt.

Wer nicht arm ist, wirft den Betrag für seine Zehrung in die aufgestellten

Büchsen; Bezahlung wird nämlich keine abgenommen. Eine halbe Stunde

weiter abwärts treffen wir das turmartige alte Spital, welches Stock-

alper einst erbaute. Hirten wohnen jetzt drin. Wo das siebente Schutz-

Haus steht — man könnte die Straßenstrecke ganz gut nach diesen Schutz-

Häusern markiren — Zwängt sich die Straße durch das Felsentor des

Engeloch, um hernach in das Gebiet des Krumm- und Senkbaches und

damit auf das gewaltige Trümmerfeld hinauszuleiten, auf welches der

Bergsturz des letzten Winters hier mit einer unsagbaren Schuttmasse

niedergegangen ist. Hinten, aus einer Hochtalbiegung herausgequetscht,

hat sich hier verwittertes Gestein, das Straßenschotter auffallend ähnlich

sieht, in einer Ausdehnung und Tiefe gelagert, daß man wohl von einer

Steinwüste reden kann. Nur wenige große Blöcke, die an Goldau ge-

mahnen, geben dem Bilde einige Abwechslung. Geknickte Baumstämme

schauen aus dem Schutt heraus. Aber allenthalben schon ist Mutter
Natur geschäftig, durch vereinzeltes Grün, durch manch' zartes Blümlcin
die Gedanken wieder etwas von dieser Zerstörung abzulenken. Der

Bach hat sich durch dieses Trümmerfeld hin ein Tunnel gebrochen; das

konnte er, weil, als die Masse Gestein vom Roßboden herabkam, ebensoviel

aufgehäufter Schnee und Eis mit- oder voranging, unter den Schutt zu

liegen kam und nun vom Wasser ausgewaschen werden konnte. Das

interessante Trümmerfeld reizt eine kleine Gesellschaft, die dasselbe traversirt,

wegen des schlechten Weges aber aus dem Wagen steigen muß, sich von

einem sie begleitenden Amateurphotographen auf die Platte bringen zu

lassen. Vor einem halben Jahr wäre es freilich gefährlicher gewesen,

sich hierorts, Männlein und Fräulein, malerisch zu gruppiren.
Das Dorf Simplon, obgleich es wenig weiter unten liegt, war

doch nicht in eigentlicher Gefahr, vom Bergsturz erreicht zu werden. Es

liegt nicht in der Wurfrichtung der niedergegangenen Schuttmasse. Zwar
ist es im Jahr 1597 auch das Opfer einer gleichen Katastrophe gewesen.

Dieses Dorf ist nicht ungeeignet für einen ruhigen Sommeraufenthalt und,

die Luft in der Höhe von 1480 Meter sicherlich nervenstärkend genug.

In welch' reicher Bergwelt man sich hier befindet, merkt man am

besten, wenn man all die Gipfelbestcigungen Revue passiren läßt, welche

von hier aus möglich sind. Auch das mehr als L00 Meter tiefer und

einsam an der Eingangspforte zur Gondoschlucht gelegene G steig oder
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St ï g a b tft bet 3luSgangSpnnft für prächtige Sergtouren. Çier gérant
finbet ftdt) nodg reidjlidg ©belweig.

®te Syîafooteonêîapette in ©fteig erinnert an ben SDÎamt, beffen SDîadgP

gebot baS gier beginnenbe einzigartige ©dgludftengebiet bem grögern Ser*
ïegr eröffnete, ©S brandete einen garten ®opf, um btefen nodg biet gärtern
©tein z« zwingen.

©teicfi unterhalb 3ttgabg nimmt bie ©trage ifjren ÏBettftreit mit ber

witbeingerftürmenben ®ooeria auf, batb oon berfetben gart an ben Reifen
gingebrücft, batb fie fügn überfpringenb, mie mit bem Ponte alto nnb
gleiög wieber, neben bem nennten ©dfuggaus mit bem Pont de la Caserne.
Slber batb Ifaben ging nnb ©trage zünftigen biefen gimmelragenben gelfen
ïeinen Pag nebeneinanber. ©S mng bie ©trage burdf) ben gelfen gin»
burdg ben mügfamen SBeg fucgen. Sacgbem bie ®alerie oon Sllgabg
einen Sorgefcgmatï zu biefer pabfinberei gegeben, öffnet fiel), 220 Sîeter
lang, bie ©aie rie oon ©onbo. ©ine einfädle gelfeninftgrift erinnert
an baS gagr 1805 nnb ben Imperator Napoleon. 31m SluSgang ber

©alerie, mit einem oerblüffenben ©cenerietoedpfel, präfentirt fid) ber oon

gewaltiger |)öge ber gelswanb nieberftürgenbe 3llpienfall grefftone.
®n ftebft auf ber Srüde, bie nötig über bie ©tanbtoellen bcS braufenben
SBafferS in fügnern Sogen ginwegfegt; bu fegauft Ijinauf, es peitfdjt ben

gimmelgogen gels in fid) itbergolenben ©turgnoelten, bu ftganft hinunter,
ba ztfegt unb toft eS, als ob ber gelSgrunb berften mügte, nnb rings,
als ©inragmung, eine gelfentoilbniS, bie Wogt niegt oon einer anbern an
überwältigenber ©rogartigfeit erreicht wirb, ©in gut ©tüd weiter mugte
bie ©trage andt) nod) oollftänbig bem gelfen abgerungen werben, bis bann
bie SEalfogtc wenigftenS um fo oiel fid) erweitert, bag neben bem grogen
maffioen ©todalperturm fid) notig ein îleineS ®ircglein unb ein paar
Käufer einniften tonnten, ©ie tragen ben tarnen ©onbo unb bilben
bie leiste ©tation auf ©dfweizerboben.

3lm gug ber fdtjwarzen gelfen figenb, Jdjlürfe id) einen fdjwarzen
Kaffee, meinen ®urft z« füllen. ©elbft einen regelrediten „®trftig" leiften
fie fidg gier in ©onbo, unb bamit negrne itig feierlicg 3lbfdgieb oon meinem
Saterlänbcgen, bas oon biefer ©eite per laum je ein geinb erftürmen
wirb, unb fagre in bas „fonnige gtalien" hinein. 3ln ©onne gat'S mir
gtüdlidgerweife audi) bis fegt nid)t gefehlt. 5Die ©trage, bie immer zwifdgen
geiler gelswanb unb ber 2)oberfa eingeïlemmt bleibt, ift abwedgSlungS»
reidg an gübftgen prtien bis rxadt) Sfetta ginauS, ber erften italienifcgen
Drtfdgaft. 2ßit einem SluSweiS, bag icp SOîitglieb beS ftigweizerifdgen
SelozipebiftenbunbeS bin, überwinbe idl) leicht bte bem Sabler befonberS
mügfamen italicnifdjen .gotlpladereien. ©ine auffällige golbglänzenbe Pombe
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Älgaby ist der Ausgangspunkt für prächtige Bergtouren. Hier herum
findet sich noch reichlich Edelweiß.

Die Napoleonskapelle in Gsteig erinnert an den Mann, dessen Macht-
gebot das hier beginnende einzigartige Schluchtengebiet dem größern Ver-
kehr eröffnete. Es brauchte einen harten Kopf, um diesen noch viel härtern
Stein zu zwingen.

Gleich unterhalb Algaby nimmt die Straße ihren Wettstreit mit der

wildeinherstürmenden Doveria auf, bald von derselben hart an den Felsen
hingedrückt, bald sie kühn überspringend, wie mit dem?oà sà und
gleich wieder, neben dem neunten Schutzhaus mit dem ?ont äs In dnssrns.
Aber bald haben Fluß und Straße zwischen diesen himmelragenden Felsen
keinen Platz nebeneinander. Es muß die Straße durch den Felsen hin-
durch den mühsamen Weg suchen. Nachdem die Galerie von Algaby
einen Borgeschmack zu dieser Pfadfindern gegeben, öffnet sich, 220 Meter
lang, die Galerie von Gondo. Eine einfache Felseninschrift erinnert
an das Jahr 1805 und den Imperator Napoleon. Am Ausgang der

Galerie, mit einem verblüffenden Sceneriewechsel, präsentirt sich der von
gewaltiger Höhe der Felswand niederstürzende Alpienfall Fressione.
Du stehst auf der Brücke, die noch über die Staubwellen des brausenden
Waffers in kühnem Bogen hinwegsetzt; du schaust hinauf, es peitscht den

himmelhohen Fels in sich überholenden Sturzwellen, du schaust hinunter,
da zischt und tost es, als ob der Felsgrund bersten müßte, und rings,
als Einrahmung, eine Felsenwildnis, die wohl nicht von einer andern an
überwältigender Großartigkeit erreicht wird. Ein gut Stück weiter mußte
die Straße auch noch vollständig dem Felsen abgerungen werden, bis dann
die Talsohle wenigstens um so viel sich erweitert, daß neben dem großen
massiven Stockalperturm sich noch ein kleines Kirchlein und ein paar
Häuser einnisten konnten. Sie tragen den Namen Gondo und bilden
die letzte Station auf Schweizerboden.

Am Fuß der schwarzen Felsen sitzend, schlürfe ich einen schwarzen
Kaffee, meinen Durst zu stillen. Selbst einen regelrechten „Kirsch" leisten
sie sich hier in Gondo, und damit nehme ich feierlich Abschied von meinem
Vaterländchen, das von dieser Seite her kaum je ein Feind erstürmen
wird, und fahre in das „sonnige Italien" hinein. An Sonne hat's mir
glücklicherweise auch bis jetzt nicht gefehlt. Die Straße, die immer zwischen
steiler Felswand und der Doveria eingeklemmt bleibt, ist abwechslungs-
reich an hübschen Partien bis nach Jsella hinaus, der ersten italienischen
Ortschaft. Mit einem Ausweis, daß ich Mitglied des schweizerischen
Velozipedistenbundes bin, überwinde ich leicht die dem Radler besonders
mühsamen italienischen Zollplackereien. Eine ausfällige goldglänzende Plombe
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iSottbo. (Sonbofdjtuc^t. ©onbogalene.

jeigt mir neben ber redt)t unfcEjcinbaren fdEiweigerifdjen an ïletnem 93ei«

ffriel, mie fo einfacE) mir 9îepubtiïaner bodE) neben einem Äönigreid) hafteten
unb noUenbê nehmen ftc^ bie italienifcEjen ©renjwadfen mit aufgepflanztem

Safonett neben unfern unbewaffneten ©renjwäc^tern redft militärtfcEi=
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Gondo. Gondoschlucht. Gondogalerie.

zeigt mir neben der recht unscheinbaren schweizerischen an kleinem Bei-
spiel, wie so einfach wir Republikaner doch neben einem Königreich dastehen

und vollends nehmen sich die italienischen Grenzwachen mit aufgepflanztem

Bajonett neben unsern unbewaffneten Grenzwächtern recht militärisch-
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monardjifdj aus. Unb bod^ gatte id) ben Grinbrnd, baß wir ein redgt

tüchtiges ©ren^forpS gaben, baê bet all' feinem fdt»tid)ten Auftreten gar
fegr auf ber §öge feiner Aufgabe ftefjt.

$felta, ber füblicge 3luSgangSpunft beS ©implontumtelS, bietet mit
feitier neuen 2lrbeiteranfiebelung ein ganj äf>nlid^ malerifdjeS 33ilb, wie

fJtaterS an ber Iftgonc. fftur ift alles nod) biet italienifcger als bort.

®aS tpanbwert ift auf bie ©trage ginaitS bertcgt; ber Kneipen finb es

nod) etwas megr, bie gugrwerfe lieberlicger, bie Einher etwas fcgmugigcr.
©in Heiner $unge, wenn er and) im Uebrigen red)t bürftig geîteibct ift,
trägt fidfjer einen roten ober grauen SMabrefengut aufs Dgr gebriidt unb

ber gugrmann, ber feinem godjbelabenen gweiräber eins, jwei, brei fßferbe

in einer fReige oorfpannt, liegt fidtjer auf feinen 33aucg gcftredt auf bcnt

SBagenlager obenbrauf, bon einem großen £ud) überfpannt, baS feine

ebtere S'örpergälfte bor ber jubringlitgen ©onne fd)ügt. SBenn auf bcutfdjcn

geftplägen bie namhaften ^Brauereien bcS SanbcS eine S3ube mit eigenem

StuSfdjanï aufstellen pflegen, gaben in biefem bunten Slrbciteroiertel bie

großem 333eingefd)äfte Italiens bie ©clegengeit wahrgenommen, für ben

©igenberfauf igrer fßrobulte jene SSeranftaltung ju treffen. SDîitten in
biefen Kneipen ftegt eine $aferne, wie'S fegeint neuften ®atumS, aber and)

ein gübfdjeS tpäuSeßen, Scuola evangelica, Asilo infantile überfegrieben.

Söeiter gegt'S, über eine goge fteinerne Srüde, bie ftaubiger werbenbe

©traße entlang. ©in ^ngrmann treibt feine fßferbe fo geftig, baß er,
beS fRabterS niegt atgtenb, in beffen SSetoräber bie fßeitfege fid) bcrwideln
nnb mitgegen läßt. $n ben göflidgften SluSbrüden aber unb mit grajiöfer
33erbeugnng entfdgulbigt fidg ber 3Rann. 9?otg einmal bnreg eine ©alerie
rabte id) in ben fonnigen Slbenb nad) ©reoola ginauS; weiße 5?ircglein

grüßen linfs nnb redgts bon ben Rängen gerab, mit ftarfem Slbftieg fügrt
bie ©traße in bie ©bene ginanS, in ber ®omo b'Offota, bas ^iet
ber britten ©ageSfagrt, liegt. (©egluß folgt.)

— ..$<S=3.E=5>3._—

Stoüellette bon tflaut S t i ß.

mar ein guter Sert, bas wußten wir atfe, aber er war ein ©oubeding, ber

jtdj jetten an Qemanb anfägloß. @r war freunbtid) unb poortommenb gegen $ebeu,
ber ign um etwas bat, aber fegeu unb ängfttieg wid) er jeber Serantaffung aus, bie ign
feinen Sommilitoneu nager bringen tonnte.

9l(§ er bei Seginn bc§ neuen ©emeflerS in uufere Keine Uniuerfttatâftabt tarn,

erregte er bitrcg feine ©igengeüen oft ben Unwillen feiner ©tubiengenoffen, naeg unb und)

aber, ba er feinem p nage trat, gewögnte man fteg an ign, maegte wogt manegen 2Big

auf ign,; aber man lebte friebtieg mit igm pfantmep.
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monarchisch aus. Und doch hatte ich den Eindruck, daß wir ein recht

tüchtiges Grenzkorps haben, das bei all' seinem schlichten Auftreten gar
sehr auf der Höhe seiner Aufgabe steht.

Isella, der südliche Ausgangspunkt des Simplontunnels, bietet mit
seiper neuen Arbeiteransiedelung ein ganz ähnlich malerisches Bild, wie

Naters an der Rhone. Nur ist alles noch viel italienischer als dort.

Das Handwerk ist auf die Straße hinaus verlegt; der Kneipen sind es

noch etwas mehr, die Fuhrwerke liederlicher, die Kinder etwas schmutziger.

Ein kleiner Junge, wenn er auch im Uebrigen recht dürftig gekleidet ist,

trägt sicher einen roten oder grauen Kalabresenhut aufs Ohr gedrückt und

der Fuhrmann, der seinem hochbeladenen Zweiräder eins, zwei, drei Pferde
in einer Reihe vorspannt, liegt sicher auf seinen Bauch gestreckt auf dem

Wagenlager obendrauf, von einem großen Tuch überspannt, das seine

edlere Körperhälfte vor der zudringlichen Sonne schützt. Wenn auf deutschen

Festplätzen die namhaften Brauereien des Landes eine Bude mit eigenem

Ausschank aufzustellen Pflegen, haben in diesem bunten Arbeiterviertel die

größern Weingeschäfte Italiens die Gelegenheit wahrgenommen, für den

Eigenverkauf ihrer Produkte jene Veranstaltung zu treffen. Mitten in
diesen Kneipen steht eine Kaserne, wie's scheint neusten Datums, aber auch

ein hübsches Häuschen, Leuà svANAalies,, àil» inàtila überschrieben.

Weiter geht's, über eine hohe steinerne Brücke, die staubiger werdende

Straße entlang. Ein Fuhrmann treibt seine Pferde so heftig, daß er,
des Radlers nicht achtend, in dessen Veloräder die Peitsche sich verwickeln

und mitgehen läßt. In den höflichsten Ausdrücken aber und mit graziöser

Verbeugung entschuldigt sich der Mann. Noch einmal durch eine Galerie
radle ich in den sonnigen Abend nach Crevola hinaus; weiße Kirchlein
grüßen links und rechts von den Hängen herab, mit starkem Abstieg führt
die Straße in die Ebene hinaus, in der Domo d'Ossola, das Ziel
der dritten Tagesfahrt, liegt. (Schluß folgt.)

——

Novellette von Paul Bliß.
Er war ein guter Kerl, das wußten wir alle, aber er war ein Sonderling, der

sich selten an Jemand anschloß. Er war freundlich und zuvorkommend gegen Jeden,
der ihn um etwas bat, aber scheu und ängstlich wich er jeder Veranlassung aus, die ihn
seinen Commilitonen näher bringen konnte.

Als er bei Beginn des neuen Semesters in unsere kleine Universitätsstadt kam,

erregte er durch seine Eigenheiten oft den Unwillen seiner Studiengenossen, nach und nach

aber, da er keinem zu nahe trat, gewöhnte man sich an ihn, machte wohl manchen Witz

auf ihn, aber man lebte friedlich mit ihm zusammen.
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